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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


3 täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Wien, ſowie von allen anderen 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
ö der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. 1 in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
9 


nnoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


2 Dienſtag den 29. Mai 1688. 


Nys, 122. 


Fru den Monat Juni 

koſtet die „Thorner Preſſe“ nebſt flluſtrirtem Unter— 
haltungsblatk 67 Bf. — Beſtellungen nehmen ent- 
gegen ſämmtliche Kaiſerl. Poſtämter, die Landbrief- 
träger und die 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn Katharinenſtraße 204. 
N „Ireie“ Wahlen 
Mt das Schlagwort, mit welchem neuerdings die freiſinnige 
Preſſe ſich und ihr Publikum zu betäuben liebt. Einige neuere 
Bahlerfolge, welche die Oppoſition bei Nachwahlen durch Zu⸗ 
ammenziehen ihrer agitatoriſchen Kräfte auf einen einzelnen 
Kreis erfahrungsmäßig leichter zu erzielen vermag, haben den 
Hbäuptern der freiſinnigen Partei die Ueberzeugung verſchafft, 
daß das deutſche Volk eigentlich durch und durch freiſinnig iſt 
und die gegenwärtige Zuſammenſetzung des Reichstags gleichſam 
uf einem Verſehen beruht. „Freie“ Wahlen — und der ganze 
Rattellfpuf wird verſchwinden und freiſinnige Vertreter, wahre 
olksmänner, „unentwegte“ Charaktere, die „voll und ganz“ 
die Rechte und Freiheiten des Volkes vertheidigen, werden neben 
einer Reihe Centrumsleuten und Socialdemokraten die Mehr⸗ 
zahl der Sitze im Parlamente einnehmen. 

Prüfen wir dagegen nüchtern die Thatſachen. Das deutſche 
Reich beſitzt ein Wahlrecht, wie es freier in keinem Lande, auch 
dem demokratiſchſten nicht, vorhanden iſt. Die Wahlen ſind all⸗ 
gemein, jeder Reichsangehörige über 25 Jahren kann wählen; 
NE find direct, die Urwähler ſelbſt beſtimmen die Abgeordneten; 

e ſind geheim, Niemand braucht zu erfahren, für welchen 
amen der Einzelne ſeinen Wahlzettel, der geſetzlich kein äußeres 
ennzeichen haben darf, in die Urne gethan hat. Allein die 
Freiſinnigen ſagen, daß das freie Wahlrecht hinfällig werde 
Unter dem Druck der Behörde, den Beeinfluſſungen der Arbeit⸗ 
Die Antwort darauf findet ſich in den Acten der 
dahlprüfungscommiffionen des Reichstags. Sie weiſen aus, 
daß im Ganzen ſehr wenige Wahlen für ungültig erklärt werden 
ud daß unter dieſen diejenigen, bei denen die Ungültigkeits⸗ 
erklärung auf Formverſtößen und Mißbräuchen dieſer und jener 
artei beruht, weitaus die Mehrzahl bilden. Mit Recht iſt ge⸗ 


fügt worden, daß die in den letzten 10 Jahren vorgekommenen 


2 


älle, in denen ungeſetzlicher Wahldruck die Ungültigkeit herbei⸗ 
Üührte, ſich an den Fingern einer Hand abzählen laſſen werden. 
abei beſtand noch die längſte Zeit über eine fortſchrittlich⸗ 
lerikal⸗ſocialdemokratiſche Mehrheit im Reichstage, welche ſich 


bewiß die redlichſte Mühe gegeben hat, alle Wahlbeeinfluſſungen 


aufzudecken. 

Sehr häufig kommt dagegen eine andere Unfreiheit der 
Vahlen vor. Sie wird erzeugt durch ungemeſſene Verſprechun⸗ 
en, durch Verhetzung der Wähler mittelſt falſcher Vorſpiegelun⸗ 
fen und Behauptungen, kurz durch Wahllügen, deren ſich das 
N feinen Mitteln nicht wähleriſche Agitatorenthum bedient. Von 

eſer Art unfreier Wahlen iſt in den freiſinnigen Declamatio⸗ 


9 En viel ſeltener und dann auch nur mit Verdrehung des wahren 


chverhalts die Rede. Der Grund liegt nahe; das agitato⸗ 
che Gebiet iſt dasjenige, auf welchem die Partei Richter un⸗ 


Eine Geſchichte aus den Alpen. 
Von P. K. Roſegger. 


(1. Fortſetzung. 
„ Ein Pochen, das fie vom Haufe vernahm, weckte fie aus 
Item Sinnen. Und fie ſah dort an der Thür ihrer Wohnung 
an Bettelweib ſtehen, das auf feinen Rücken gebunden ebenfalls 
bat Kind trug. — Sie will ein Almoſen. Helf Gott, man 


uf 


Nachdruck verboten. 


5 genug für ſich und ſeine eigenen Leute zu ſorgen bei 
Oder Zeit. Wie lang’ wirds währen, jo gehen wir ſelber 


betteln. — So dachte die Martha und duckte ſich hinter den 
kamm, daß fie die Bettlerin nicht ſollte bemerken können. 


Wien Und dann blickte ſie traurig um ſich, ob denn wirklich 
un Menſch daheim wäre, wankte zum Brunnen und ſetzte ſich 


uf den Kopf des Troges und ſah hinaus in die gewitterdüſtere 


end. 95 
ſe Ich will doch wohl gehen und ihr eine kleine Gabe reichen, 
in iſt auch eine Mutter, ſagte die Martha bei ſich, aber eine 
| Innere Stimme in ihr rief: Darfſt Du? Was Du verſchenkſt, 
| raubſt Du Deinem eigenen, armen Kinde. Das einzige 
ah, das mir Gott hat vorgeſchrieben, heißt: Erhalte dein 
ud! Wer ſo muß ſtreiten mit der Kümmerniß, wie ich, zu 
zem darf Gott den Bettler nicht ſchicken, ſo lange es noch Groß⸗ 
ern giebt draußen im Thal, denen das Korn im Kaſten 


Verdirbt. 


Das Bettelweib kiuerte am Brunnen und wiegte nun auf 
Han Armen ihr wimmerndes Kind. Dann hielt ſie die hohle 
Lab unter den Brunnenquell und führte in dieſem Gefäße 
g aal zum Munde des Würmchen. — Als Martha vom Baume 
adele ſah, ſprang ſie auf und eilte mit ihrem Kinde zum 
Ar ei hinab: „Wartet doch, ich geb' Euch Milch für's 


ne In 


In demſelben Augenblicke loderte ein Feuerſtrom, ſchmetterte 


lo Die ſtand gar demüthig vor der verſperrten Thür und 


beſtritten die größte Virtuoſität beſitzt. Man braucht nur an jene 
vor dem 21. Februar 1887 im Elſaß, im Schwarzwald und 
ſonſt noch verbreitete Lüge zu denken, daß Septennat ſieben⸗ 
jährige Dienſtzeit bei der Fahne bedeute. Damals traten die 
Behörden in ſachlichen Darlegungen dieſem Unfug entgegen. 
Allein die Freiheit der Wahl nach freiſinnigem Recept beſteht 
im Uebrigen gerade darin, daß die Agitatoren in der Bearbei⸗ 
tung des Wählers in keiner Weiſe gehindert werden und luſtig 
drauf los Klaſſengegenſätze aufrühren, nach Bedarf einen Stand 
gegen den anderen ausſpielen und durch beliebige Angaben eine 
beliebige innere Unfreiheit des Wählers erzielen können. Die 
Koncurrenz der Parteien bringt keineswegs immer einen Aus⸗ 
gleich hervor, ſo daß der Wähler ſelbſt eine Anſchauung gegen 
die andere abzuwägen vermöchte; das wäre der Fall, wenn alle 
Parteien ſich ſtets nur ehrlicher Mittel bedienten, was man von 
denen am wenigſten behaupten kann, deren ewige Nörgel- und 
blinde Oppoſitionspolitik ſchon ihrem Weſen nach zum Dente- 
gogenthum geneigt macht. 


In Wirklichkeit ſind die freiſinnigen Klagen über angeblich 
unfreie Wahlen auch erſt ſo laut geworden, ſeitdem von der 
Entrüſtung, welche ſich über die vorige Reichstagsmehrheit wegen 
ihres Verhaltens in wichtigen nationalen Fragen angeſammelt 
hatte, nach der Auflöſung des Reichstags einige Dutzend frei— 
ſinniger Sitze hinweggefegt worden ſind. Das Mißgeſchick dieſer 
Partei war reichlich ſelbſt verſchuldet, und wenn ſie jetzt die 
„Verkümmerung“ der Wahlfreiheit verantwortlich machen will, 
ſo beweiſt ſie nur, daß ſie nicht nur ihre Zeit nicht verſteht, 
ſondern auch von Selbſterkenntniß noch immer weit entfernt iſt. 

Volitiſche Tagesſchau. 

Die Erklärung des Reichs⸗ und Landtagsabgeordneten 
Frhrn. von Hammerſtein in der „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt in 
der Sonnabend⸗Nr. d. Ztg. unvollſtändig wiedergegeben worden. 
Es fehlt ein beſonders wichtiger Paſſus, den wir heute hier 
folgen laſſen: „ . . . . Hätte die konſervative Partei ſich einer 
ſolchen Zumuthung (d. i. geſetzgeberiſche Maßregeln nicht in An⸗ 
regung zu bringen oder zu vertreten, welche bei den beiden 
anderen Cartellparteien auf Widerſtand ſtoßen) gefügt und hätte 
ſie darauf verzichtet, die Intereſſen ihrer Wähler zu vertreten 
ohne Rückſicht auf die Parteien, welche dabei an ihre Seite 
treten, ſo würde die Landwirthſchaft noch heute 
vergebens auf die erhöhten Getreidezölle und die 
Handwerker noch immer umſonſt auf die innungs⸗ 
freundlichen Abänderungen der Gewerbeordnung 
warten, welche die konſervative Partei theils 
im Bunde mit nicht zum Cartell gehörigen Par⸗ 
teien durchgeſetzt hat, denn die nationalliberale Partei hat 
dieſen Beſtrebungen der Konſervativen bisher einen konſequenten 
und entſchiedenen Widerſtand entgegengeſetzt. Ich habe meinen 
Wählern gegenüber die Verpflichtung übernommen, vor Allem 
die Intereſſen der Landwirthſchaft und der Handwerker zu ver⸗ 
treten; ich glaube in ihrem Sinne zu handeln, wenn ich mich 
einer politiſchen Strömung widerſetze, welche dahin zielt, der 
konſervativen Partei auf dieſen Gebieten die freie Bewegung 
und eigene Initiative abzuſchneiden .. ..“ N 

Freiſinnige Blätter attaquiren das Herrenhaus, weil das: 


ſelbe den Antrag Berling betreffend den Erlaß der Relicten— 
beiträge der Volksſchullehrer abgelehnt hat. Der Ber⸗ 
ling'ſche Entwurf war ſchlechterdings nicht geeignet, Geſetz zu 
werden. Sollte derſelbe aber nur eine Anregung geben, ſo war 
die hierfür allein geeignete Form eine Reſolution, wie ſie das 
Herrenhaus auch beſchloſſen hat. Lag den Deutſch-Freiſinnigen 
wirklich ſo viel an der Durchbringung des Berling'ſchen Ent⸗ 
wurfs, dann iſt es doch verwunderlich, daß das freiſinnige Mit⸗ 
glied des Herrenhauſes Dr. v. Forckenbeck es nicht der Mühe 
für werth erachtete, ein Wort zu Gunſten des Entwurfs ein⸗ 
zulegen. 

Bezüglich der Maßnahmen, welche an der öſt⸗ 
lichen Grenze geplant werden, ſchreibt man der „Allgem. 
Ztg.“: Die Maßnahmen bewegen ſich lediglich auf wirthſchaftlichem 
Gebiete. Der leitende Staatsmann hat in den letzten Jahren 
wiederholt betont, daß die politiſche Freundſchaft keinen der 
beiden Staaten irgendwie abhalten könne, das ſeinen wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen Entſprechende zu thun. Rußland hat da⸗ 
mit begonnen, ſeine Grenzen gegen die Einfuhr deutſcher Waaren 
ſo abzuſperren, daß wichtige über die deutſche Grenze eingehende 
Waaren, wie Kohle, baumwollene Gewebe und ſeit vorigem 
Jahre auch Eiſen, ſchlechter geſtellt ſind als die gleichen über 
die baltiſchen Häfen oder vom Schwarzen und Aſowſchen Meere 
her eingeführten Waaren. Wenn dem gegenüber von uns eine 
differentielle Behandlung des ruſſiſchen Getreides eingeführt 
wird, ſo kann das mit der Lage der deutſchen Landwirthſchaft 
ganz ebenſo gerechtfertigt werden, wie Rußland mit ſeinen 
Differentialzöllen ſeinen induſtriellen Intereſſen zu dienen glaubt. 
Daß die ruſſiſche Landwirthſchaft, von der neuerdings in Peters⸗ 
burger und Moskauer Blättern die traurigſten, hauptſächlich von 
der eigenen Mißwirthſchaft im Lande verurſachten Bilder ent⸗ 
rollt werden, darunter ſchwer leiden müßte, iſt außer Zweifel. 
Indeſſen das kann unſer Recht, ſo zu verfahren, nicht berühren. 
Wir haben zudem um ſo weniger Veranlaſſung, auf die wirth⸗ 
ſchaftlichen und finanziellen Intereſſen Rußlands Rückſicht zu 
nehmen oder dieſelben gar durch Aufnahme ruſſiſcher Werthe zu 
ſtärken, als die Sicherheit für eine dauernde Eindämmung der 
panſlawiſtiſchen Wünſche fehlt und immerhin mit der Möglich— 


keit gerechnet werden muß, daß für die durch die ökonomiſche 


Mißwirthſchaft im Innern erzeugte Stimmung eine Ableitung 


nach außen geſucht wird. 


Während die meiſten franzöſiſchen Zeitungen die Einführung 
des Paßzwanges an der Grenze des Reichslandes 
mit der gewohnten Verblendung beſprechen, giebt die Maßregel 
Deutſchlands dem „Siecle“ zu einer ernſten Betrachtung Anlaß. 
„Wird die Regierung“, fragt das „Siecle”, „Repreſſalien er⸗ 
greifen oder wird ſie Verhandlungen anknüpfen, um zwiſchen 
hier und dem 31. d. Mts. die Zurücknahme der Maßregel zu 
erreichen? Geben wir uns keinen Täuſchungen hin. Die Zeit 
iſt gemeſſen, und die deutſche Regierung hat ihren Beſchluß 
nicht kurzer Hand gefaßt. Angeſichts dieſes Conflicts dürfen wir 
nicht hoffen, daß eine offenbar von den höchſten Autoritäten des 
Reichs reichlich erwogene Maßregel zurückgezogen werde. Ob 
Verhandlungen zum Ziele führen würden, erſcheint uns zweifel⸗ 
haft. Herr Goblet ſteht zum erſten Male, ſeitdem er die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten leitet, vor einer ernſthaften inter⸗ 


ein Schlag, und auf dem Baume, unter welchem die Martha 
mit ihrem Kinde eine Minute früher noch geſeſſen war, zuckten 
die Flammen. 

Ein Regenguß brach nieder und die beiden Mütter taumelten 
in das Haus. ! 

Daß die Netterin, das Bettelweib mit dem Kleinen, nun 
geſättigt worden war, verſteht ſich. Als hernach der Gied nach 
Hauſe kam, fiel ihm die Martha um den Hals. 

„Gottlob, daß es ſo gut iſt vorbeigegangen!“ rief der 


Gied. „Der Baum iſt geſpalten, aber das Feuer hat der 


Regen gelöſcht.“ ; 

„Du weißt es ja nicht, daß wir unter dem Baum haben 
geſeſſen,“ ſprach fie. „O Gied, ſchau uns an, wir leben noch 
beide. Aber das gelob' ich: ſo lang ich noch den letzten Biſſen 
hab', ſoll kein Armes vergebens klopfen vor meiner Thür.“ 

Um dieſelbe Zeit wars alſo, daß der Pfarrer zu Traboden 
die Einladung ergehn ließ zum Weihefeſte der drei Wetter⸗ 
kreuze auf der Lahmerhöhe. i 

„Da bleib' ich wohl nicht daheim,“ ſagte die Martha, „da 
mußt ſchon ſo gut ſein, Gied!“ 

Er ſah ſie an, ſie ihn, und fuhr fort: „Und mußt mir 
auf das Emmerl ſchauen. Lang' will ich nicht aus ſein. 
Aber mein Dankopfer muß ich beten bei den Wetterkreuzen, 
daß mich mein lieber Herrgott ſo gnädig hat in Schutz ge⸗ 
nommen.“ ö N 

„Konnt'ſt das nicht daheim abmachen, Martha?“ fragte 
er, „wenn der lieb' Herrgott dageweſen iſt, daß er Dich be⸗ 
ſchützt hat, ſo wird er auch wohl da ſein, wenn Du ihm Dank 
ſagen willſt.“ i e 

„Das iſt rechtſchaffen geſcheit geredet von Dir,“ antwortete 
das Weib und es war etwas Spitziges in der Rede, „es iſt 
ſchön, wenn man den lieben Gott alleweil ſo vor Augen hat, 
wie Du. Aber, wegen was, möcht' ich wiſſen, haben ſie denn 
die Kirchen gebaut und die Kreuze aufgeſtellt?“ 

„Iſt ſchon recht“ unterbrach er ſie, „— ſo geſcheit bin ich 


ſchon, daß ich mit Dir über fo was nicht ſtreit'. Geh' Du hin 
5 wo Du willſt, ich verricht' meine Andacht im grünen 
8 a d.“ 

Sie ſah ihm lange und ſcharf in's Geſicht. Sie dachte es 
nicht, aber ſie fühlte es vielleicht, daß eine ſolche Anſchauungs⸗ 
weiſe bei einem armen, ungeſchulten Bauersmanne nicht in der 
Ordnung iſt. 


„Jetzt, Dein Beten im grünen Wald, das möcht' ich ſchon 
hören,“ ſagte ſie, es lag aber keine Bitterkeit mehr in dem 
Wort, ſie lächelte ein wenig dabei. Sie wußte wohl, er müſſe 
geſtimmt und genommen werden als mildgeſinnte, fürſorgliche 
Kindeswärterin. 


„Das wird ſauber werden,“ murmelte er, „ich g'freu' 
mich ſchon darauf. Wüßt' ich nur, was ich für eine Ausflucht 
haben ſoll, wenn ſie an meiner Bruſt dasſelbige umſonſt ſucht, 
was ihr an Deiner in den Mund hinein wächſt.“ 


„Eh, daß Du halt alleweil ſo ein Spaßmacher biſt!“ 
ſagte ſie und ſchon hatte er einen kleinen Klapps auf der 
Wange. „Wenn ich zu Mittag fortgeh', ſo bin ich bis zum 
Dunkelwerden, denk' ich, doch leicht wieder da. Ein Töpfel 
warmer Milch haſt auf dem Herd, die Windeln hängen auf 
den Stangen. Jetzt ſtell' Dich einmal her und ſchau, wie Eins 
das macht. Meine Mutter hat geſagt: Ein ganzer Mann muß 
Bären ſcheeren und Kinder warten können.“ f 

„Oh!“ rief der Gied, „Bären ſcheeren will ich ſchon, 
wenn Dich's geluſt', Bärenwollſtrümpf' zu tragen, aber zum 
Kinderwarten muß Einem eine b'ſundere Kuraſch angeboren 
ſein.“ 

Es half ihm nichts, er mußte ſich ſchon etliche Tage vor⸗ 
her zur Uebung bequemen. Bisher waren ihm von allen Ber 
richtungen, die ſich auf das Kind bezogen, nur die angenehmſten 
zugefallen: nun kam das minder Angenehme und er hat 
zur Probe auch hierin ſeine Sache recht brav gemacht. 


den Gräfern der ungemähten Wieſen. 


nationalen Verwickelung. Wird er den erſten Schritt auf dem 
Wege der Repreſſalien thun? Möge er es ſich vorher überlegen; 
denn dieſer Weg führt jäh hinab. Betritt er ihn, ſo reißt er 
ganz Frankreich mit ſich. Niemals iſt es ſo nothwendig geweſen, 
die äußerſte Klugheit mit der Feſtigkeit zu paaren, die dem 
Vertreter eines großen Volkes ziemt.“ Wie übrigens das „H. 
T. B.“ aus Paris meldet, erklärt die Regierung, obwohl ſie die 
deutſchen Grenzmaßregelungen für ungerechtfertigt hält, beab⸗ 
ſichtige fie dennoch weder eine diplomatiſche Action, noch 
Repreſſalien. 

An hervorragender Stelle beſpricht „Nemzet“ den jüng⸗ 
ſten Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ gegen die „Moskowski 
Wjedomosti“ bezüglich der ruſſiſchen Undankbarkeit und hebt 
hierbei als beſonders beachtenswerth hervor, daß ſich „das an⸗ 
erkannte Organ des Fürſten v. Bismarck“ nicht darauf be⸗ 
ſchränke, „die Klage bezüglich der Undankbarkeit der deutſchen 
Politik zurück — und die Unwahrhaftigkeit derſelben nachzuweiſen, 
ſondern mit der eigenen Waffe dem ruſſiſchen Blatte bezw. der 
ruſſiſchen Regierung die Anklage zurückſchleudere und konſtatire, 
daß ſich im Gegentheil Rußland gegen Deutſchland undankbar 
erwieſen habe.“ „Es bedarf wohl keiner Erläuterung“, ſo 
ſchließt das ungariſche Regierungsorgan, „von welch’ ernſter 
Bedeutung es iſt, wenn das Organ des deutſchen Auswärtigen 
Amtes offen dieſen Vorwurf erhebt — nicht gegen die ruſſiſche 
Preſſe, ſondern direkt gegen die Leiter der ruſſiſchen Politik.“ 

Im ungariſchen Unterhauſe beantwortete der Mi⸗ 
niſterpräſident Tisza am Sonnabend die Interpellation wegen 
der Abmahnung des Handelsminiſters von der Beſchickung 
der Pariſer Ausſtellung. Er verwies auf die Antwort, 
die er ſeinerzeit auf eine Anfrage wegen Beſchickung dieſer Aus- 
ſtellung gegeben habe, und ſagte: Es ſtehe jedermann die Be⸗ 
ſchickung frei, er könne eine ſolche jedoch nicht anrathen und es 
liege nicht im Intereſſe der ungariſchen Induſtrie, daß die dort 
etwa erſcheinenden wenigen Induſtriellen die geſammte ungariſche 
Induſtrie verträten. Die Regierung müſſe erwägen, was daraus 
werden würde, wenn die politiſchen Verhältniſſe ſich gegen den 
Willen der Regierung mehr verwickeln ſollten; auch herrſche zu— 
weilen in Frankreich eine aufgeregte Stimmung, ſo daß gegen 
den Willen der franzöſiſchen Regierung und der franzöſiſchen 
Nation eine Schädigung des Eigenthums oder eine Verletzung 
der Nationalfarben vorkommen könnte. Frankreich werde die 
Nichtbeſchickung ſicherlich nicht als Beleidigung anſehen. Handels⸗ 
miniſter Szechenyi erklärte, er habe es zur Vermeidung einer 
Irreführung für ſeine Pflicht gehalten, den Induſtriellen zu er⸗ 
klären, daß die Beſchickung der Pariſer Ausſtellung Niemandem 
verboten ſei, daß jedoch dieſe Ausſtellung einen politiſchen Hinter⸗ 
grund habe, und deshalb Jeder mit ſich zu Rathe gehen möge, 
bevor er ſich zur Theilnahme entſchließe. Die Majorität des 
Hauſes nahm die Erklärungen der Miniſter zur Kenntniß. 


Auch in England iſt die Frage der Beſchickung der 
Pariſer Welt⸗Ausſtellung wieder zur Sprache gekommen 
Die engliſche Regierung hat ſeiner Zeit gleich den meiſten 
Staaten Europas jede amtliche Betheiligung an der Pariſer 
Welt⸗Ausſtellung des Jahres 1889, ſowie jede Unterſtützung 
etwaiger engliſcher Ausſteller aus politiſchen Gründen abgelehnt. 
Sie hat jetzt Gelegenheit erhalten, die Gründe der Ablehnung 
nochmals darzulegen. Der „Voſſ. Ztg.“ wird darüber gemeldet, 
daß der Bürgermeiſter von Birmingham der Regierung ein Ge⸗ 
ſuch der Stadt übermittelt hatte, worin um Ernennung einer 
Königlichen Kommiſſion im Intereſſe der britiſchen Ausſteller 
auf der Pariſer Ausſtellung gebeten wurde. In ſeinem Ant⸗ 
wortſchreiben erklärte Lord Salisbury, da das Datum der Aus⸗ 
ſtellung ſo feſtgeſetzt worden ſei, daß dieſelbe eine Gedächtniß⸗ 
feier für die franzöſiſche Revolution bilde, fo ſcheine es der Ne: 
gierung nicht geeignet, an einer ſolchen Feier politiſcher Ereig⸗ 
niſſe in einem fremden Lande, wo darüber Meinungsverſchieden⸗ 
heiten beſtänden, Theil zu nehmen; ſie müſſe es daher ablehnen, 
mit der Ausſtellung etwas zu thun zu haben. 


Der Brüſſeler „Nord“ ſagt in einem Artikel vom 
Sonnabend, die Transkaspiſche Eiſenbahn bis Sa— 


2. Kapitel. 


Das Feſt der Kreuze. 

So nahte der Tag des Täufers Johannes. 

Schon am frühen Morgen, als die Leute der umliegenden 
Thäler aus ihren Fenſtern blickten, aus ihren Häuſern gingen, 
ſtrahlten die drei Kreuze auf der Höhe in hellem Sonnenſcheine. 
Ein Morgen zur Sommer⸗Sonnenwende! Es iſt das letzte Blaß 
des vergangenen Tages im Nordweſten kaum vergangen, ſo wird 
der Horizont im Nordoſten ſchon wieder ſchärſer. Es keimt der 
neue Morgen, doch dauert es noch ſtundenlang, bis er ſich voll— 
zieht und die wunderbare Roſenblüthe aufbricht, für die wir 
jsuenenb, weinend tagtäglich auf's Neue dem Himmel danken 
ſollten. N ö 

Im Thale lag noch die Dämmerung, über einzelne 
Striche dehnten ſich Nebelſtreifen, ſchwerer Thau zitterte auf 
Und dort oben auf der 
kahlen Lahmerhöhe ragten, ſchlank wie Strohhalme, die be— 
ſonnten Kreuze in die tiefe Himmelsbläue auf. Schon am 
frühen Morgen ſah man Leute hinanſteigen und hinanſahren 
mit allerlei Geräthen und mit Nahrungsmitteln wie man ſich 
zu einem Volksfeſte rüſtet. Und je mehr der Tag vorſchritt, 
deſto lebendiger wurde es auf der Höhe; und in Traboden 
läuteten ſie mit allen Glocken zum Auszuge der Kreuz⸗ 


ſchaar. n 
Und um die Mittagszeit war's, als im letzten Hauſe des 


5 Schienthales die Martha auf der Wiege ſaß und ihrem Säug⸗ 


ling das letzte Mal zu trinken gab. Das Kind ſchlief dabei ein; 
ſie legte es in die Wiege und zog mit dem Daumen ein Kreuz 
über ſein rundes, weißes Geſichtchen. — Dann wiederholte ſie 
dem Gatten noch einmal alle Obliegenheiten, denen er ſich ver⸗ 
pflichtet hatte, und ſchärfte ihm dieſes und jenes noch beſonders 
ein, deſſen Sinn und Nothwendigkeit ein Mann, und wäre 
es gleich der Holzmeiſter Gied, nicht immer begreifen mag. 


Dann prüfte ſie noch, ob fie wohl auch die Betſchnur bei 
ſich habe und ging davon. 


provocirt werde, habe es nichts beſſeres zu thun, als zu Hauſe 


zu bleiben und ſeinen eigenen Garten zu bebauen. „Was ſind 
kriegeriſche Eroberungen gegenüber friedlichen?“ — Die Nachricht 
eines Pariſer Blattes, Fürſt Dondukow⸗Korſſakow hätte dem 
Kaiſer eine mit 500 000 Unterſchriften verſehene Adreſſe über⸗ 
reicht, in welcher die Befreiung Bulgariens von dem Prinzen 
Ferdinand erbeten werde, bezeichnet der „Nord“ als unwahr⸗ 
ſcheinlich und unſinnig. 

Die drei monarchiſtiſchen Gruppen der fran⸗ 
zöſiſchen Deputirtenkammer ſind unter Baron Mackau's Vorſitz 
zuſammengetreten und haben beſchloſſen, die Agitation zur 
Kammerauflöſung unverzüglich in ganz Frankreich mit allen 
Mitteln in Gang zu bringen, um auf das Programm der Ver⸗ 
faſſungsreviſion hin das Volk direkt zu befragen. 

Die Pariſer Geſellſchaft für Menſchen- und 
Bürgerrecht hat unter Clemenceaus Vorſitz ihr Bureau ges 
bildet. Es ſetzt ſich aus den beiden Radikalen Rane und 
Lefèvre und den fünf Sozialiiten Joffrin, Brouſſe, Pichon, 
Liſſagaray und Alemane zuſammen. Die Statuten ſollen in 
einer Million Exemplaren in der Provinz verbreitet werden. 

Nach der „W. Pol. Korr.“ aus Warſchau zugehenden 
Meldungen hat die Thätigkeit in den Armee-Montirungsanſtalten 
des Warſchauer General⸗Gouvernements in letzter Zeit eine nam⸗ 
hafte Steigerung erfahreu, ſo daß ſich die verfügbaren Arbeits⸗ 
kräfte als nicht mehr ausreichend erwieſen und zahlreiche Hülfs— 
kräfte aus den Reihen der Truppen herangezogen werden mußten, 
da die Verwendung von Civilarbeitern nicht geſtattet iſt. 

Die jüngſten aus Maſſowah in Rom eingelaufenen 
Meldungen der „Pol. Korr.“ verzeichnen ein Gerücht, dem 
zufolge die Derwiſche ſich zu einem Angriffe auf das den Ita⸗ 
lienern befreundete Bergvolk der Hababs rüſten und die Drohung 
ausgeſtoßen hätten, auch Maſſowah ſelbſt angreifen zu wollen. 


Preußiſcher Landtag. 

In der letzten Sitzung des Abgeordnetenhauſes am Sonnabend 
wurde zunächſt das Volksſchullaſtengeſetz mit 194 gegen 121 Stimmen 
angenommen. Dagegen ſtimmten Centrum, Polen und Freiſinnige, ſowie 
die Abgg. v. Hammerſtein, Knoch, Sack, von Meyer Arnswalde und 
v. d. Reck. Einen ſtürmiſchen Verlauf nahm die Berathung des Berichts 
der Wahlprüfungskommiſſion über die Wahlen der Abgg. v. Puttkamer⸗ 
Plauth und Döhring im Wahlkreiſe Elbing⸗ Marienburg. Abg. Rickert 
ſprach ſich insbeſondere gegen die Betheiligung der Landräthe an der 
Wahlagitation aus und verlangte, daß der „Miniſter für Wahlpatronage“ 
den landräthlichen Wahlbeeinfluſſungen ein Ende mache. Abg. v. Rauch⸗ 
haupt (konſ.) entgegnet, ſeit Monaten ſei der Kampf des Vorredners 
gegen das Syſtem Puttkamer angekündigt geweſen und was ſei nun bei 
der großen Aktion herausgekommen? Nichts, abſolut garnichts. Alles, 
was der Abg. Rickert vorgebracht hat, ſei eine Bekämpfung des Um⸗ 
ſtandes, daß ſich die Landräthe an der Wahlbewegung im Kreiſe be⸗ 
theiligen. Die freiſinnige Partei — ein Mitglied derſelben, ein Amts⸗ 
erichtsrath, ſei doch wegen bekannter auf dem in Rede ſtehenden Gebiete 

Pattgshabter Vorgänge zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt (Hört! 
Hört! rechts.) — habe alle Veranlaſſung, vor ihrer eigenen Thür zu 
kehren und ſollte ſich am wenigſten veranlaßt fühlen, ſich wegen Wahl⸗ 
beeinfluſſungen zu entrüſten. Die Herren würfen ſich jetzt als Beſchützer 
der Krone gegen die Beamten auf; offenbar ſehe man bereits im Geiſte 
andere Perſonen auf den Miniſterſeſſeln. Wenn jedoch die Freiſinnigen 
in der That am Ruder wären, ſo würde man etwas ganz anderes an 
Wahlbeeinfluſſungen erleben, als es jetzt dem Miniſter v. Puttkamer zur 
Laſt gelegt werde. m wahr! rechts.) Was ſodann die Sache jelber 
betreffe, um die es ſich bei den Kommiſſionsbeſchlüſſen handle, ſo hielten 
ſeine politiſchen Freunde einen Punkt für ausſchlaggebend, den der Vor⸗ 
redner wunderbarer Weiſe ſo gut wie garnicht berührt habe, nämlich die 
Thatſache, daß einer Anzahl von Wahlmännern nicht nur Reiſekoſten⸗ 
entſchädigung, ſondern baares Geld zugebilligt worden ſei und dies ſei 
ein zwingender Grund zur Kaſſation der betreffenden Wahlmänner⸗ 
wahlen, denn hier ſei der Anfang zu einer Korruption gemacht, deren 
Tragweite ſich garnicht abſehen laſſe. (Sehr wahr! rechts.) Wenn ſodann 
der freiſinnige Redner einen Gegenſatz zwiſchen der Krone und ihren 
Miniſtern zu konſtruiren ſuche, ſo leiſte er der erſteren einen überaus 
ſchlechten Bienſt, denn die Hohenzollern würden wohl niemals darauf 
verzichten, ſich ihre Diener ſelbſt zu wählen. (Bravo! rechts.) Redner, 
welcher im Verfolg ſeiner Ausführungen auf Grund der einſchlägigen 
lokalen Verhältniſſe auch bis auf eine einzige Ausnahme die ſeitens des 
betheiligten Landrathes vorgenommene Bildung der Wahlbezirke als völlig 
korrekt zu kennzeichnen vermochte, ſchließt, indem er erklärt, der Abg. 
Rickert habe einen großen Vorſtoß zu machen beabſichtigt, bei dem indeſſen 
blutwenig herausgekommen ſei: parturjunt montes, nascetur ridieulus 
mus! (Lebhafter Beifall rechts.) Abg. Bachem (Centr.) wandte ſich ins⸗ 
beſondere gegen die betriebene Wahlgeometrie. Abg. Cremer wandte ſich 
gegen die Uebertreibungen, mit denen die Linke unſeren Staat als ganz 
verſumpft darſtelle. Abg. Meyer⸗Breslau führte aus, daß der vorliegende 
Fall nicht vereinzelt ſtehe; nur ſei es immer ſchwierig, die nöthigen Feeſt⸗ 
ſtellungen zu erzielen. Abg. Dr. Friedberg verwahrte die nationalliberale 
Preſſe des Weſtens einer Rickertſchen Bemerkung gegenüber dagegen, daß 
dieſelbe Angriffe gegen die Kaiſerin enthalten halle. Abg. Richter er⸗ 
klärte, daß fa die freiſinnige Partei einem ſchwerkranken Kaiſer gegen: 


Ging durch die Wälder, ging über die Matten der Lahmer⸗ 
höhe zu. Ein Forſtjunge mit dem blanken Gewehr begegnete 
ihr im Walde. Er fragte das junge friſche Weib neckiſch, ob 
auch ſie auf dem Wege ſei zu den drei göttlichen Tugenden. 

„Wie meinſt denn das?” fragte ſie ſcharf. 

„Na, ich meine nur, weil der Herr Pfarrer gepredigt hat, 
925 drei Kreuze da oben wären Glaube, Hoffnung und 
Liebe.“ 


„Nachher wird's auch ſo ſein. Leicht thät's immer einem 
Andern auch nicht ſchaden, wollt' er hinaufſteigen, anſtatt in der 
Wildniß herumzuſtreichen, wie ein Fuchs.“ 

Da trat ihr der Forſtjunge einen Schritt näher und ſagte: 
„Weißt, ich bin ſchon ſo ein Menſch und meine Religion iſt 
die, wenn ich im Wald einem ſauberen Weibsbild begegne. Hat 
ſie mich lieb, ſo glaub' ich, daß die Hoffnung auch nicht 
ausbleibt, und ſo hab' ich die drei Tugenden recht kamod bei⸗ 
ſamm' und brauch' nicht erſt hinaufzuklettern auf die Lahmer⸗ 
höh'.“ 

Ueber und über gottlos ſind ſie, dieſe Waldſtreicher, dachte 
die Martha, und ließ den Burſchen allein ſtehn. 


Auf der Lahmerhöhe gings wunderlich zu. Es war, als 
ob das Himmliſche und das Weltliche miteinander Hochzeit hiel⸗ 
ten. Die Kreuzſtämme waren umrankt mit Reiſigkränzen und 
Blumengewinden. Bunte Fähnlein waren aufgeſteckt; am Fuß 
der Kreuze war ein Betpult, ein Waſſerbecken und eine Kanzel 
aufgeſchlagen. 


Um die Kanzel drängte ſich nun alles Volk zuſammen, als 
ſie der Pfarrer von Traboden beſtieg. Ein rother Schirm war 
darüber geſpannt, denn die Sonne brannte heiß. Die Kreuze 
warfen nur kurze Schatten über die aneinander gedrängten Häup⸗ 
ter hin. Sanft wehten die Fahnen im Lüftchen, das über die 


Höhen ſtrich. 
(Fortſetzung folgt.) 


* 
über für verpflichtet fühle, ihrer Loyalität einen doppelt ſtarken Ausdeut 
zu geben. Einem gejunden Kaiſer gegenüber wäre nie gewagt word. 
was man dem kranken Kaiſer gegenüber wagen zu können glaubte. 2 Ä 
nationalliberale Preſſe habe ſich an der ſchmachvollen Hetze gegen vi 
Kaiſerin Viktoria und das Kaiſerliche a betheiligt und die „ol, 
Vaart habe ſich ein Verdienſt erworben, das Gefindel, die Schwindler i 
etrüger zu entlarven, da kein Staatsanwalt eingeſchritten ſei. (Stürn, 
ſcher Beifall links anhaltendes Ziſchen rechts.) Abg. Cremer bezeichne 
unter lebhaftem Beifall die Rede Richters als einen Mißbrauch dies f 
Da Abg. v. Rauchhaupt (konſ.): Ich muß namens meiner fe 
artei Proteſt dagegen einlegen, daß Abg. Richter die Perſon Sr. Majeſſi 
des Königs in die Debatte gezogen hat. Das widerſpricht allem par 
mentariſchen Brauch. Ich muß ausdrücklich namens meiner Par 
erklären, daß wir allen den Angriffen gegen die Perſon Sr. M 
des Königs und der Königin, daß wir als konſervative Partei 
Angriffen abſolut fernſtehen und ſie auf das „Geſindel“ zurückwerſen 1 
das dem Abgeordneten Richter näher ſteht. Abg. Frhr. v. Zedlitz er 
Neukirch (freikonſervativ): Ich ſchließe mich der Erklärung des Abg., er 
Rauchhaupt ganz an. Keiner von unſerer Partei hat jemals mit ie 
Angriffen gegen das Kaiſerliche Haus oder gegen Ihre Majeſtät de 
Kaiſerin und Königin zu thun gehabt. Wer das behauptet, iſt ein fr . 
Verleumder! Abg. v. Eynern ſchließt ſich dieſer Erklärung namens de 
nationalliberalen Partei an. Schließlich werden die Wahlen der ; 
v. Puttkamer⸗Plauth und Döhring für ungültig erklärt. Abg. Neu 100 
zieht namens der Polen die von denſelben eingebrachte Interpellal F 
betr. das Verbot der Anwendung der polniſchen Sprache mit Rü f 
auf die Geſchäftslage des Hauſes zurück. Nachdem Abg. Dr. Windthu, 
dem Präſidenten fuͤr die umſichtige Leitung der Geſchäfte namens De 1 
Hauſes gedankt, wurde die Sitzung mit einem dreifachen H u 
S. M. den Kaiſer geſchloſſen. 


Beide Häuſer des Landtags traten Abends 6 Uhr im Sitzungssaal, 
des Abgeordnetenhauſes zu einer Schlußſitzung unter Vorſitz des ie 
denten des Herrenhauſes, Herzogs v. Ratibor, zuſammen. Vizeprä ** 
des Staatsminiſteriums, Miniſter des Innern v. Puttkamer, verlieſt eil 
Königliche Botſchaft, welche den Schluß der 3. Seſſion der 16. Legislall, 
periode ausſpricht. Herzog v. Ratibor bringt ein dreifaches Hoch ee 
Se. Majeſtät den Kalſer und König aus, in welches die Verſammlulg 
begeiſtert einſtimmt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Mai 1888. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hat trotz des empfindlih 
kühlen Wetters auch Sonnabend Nachmittag eine Ausfahrt Fe 
macht. Statt des zweiligigen Coupee, das der Kaiſer ſonſt ir 
den letzten Tagen benutzte, fuhr ein vierſitziger Wagen 
den Kaiſer im Schloß vor, da der Prinz von Wald 
der zur Kaiſerlichen Tafel geladen war, den Kaiſer und d 
Kaiſerin auf der Ausfahrt begleiten wollte. Bald nach vie 
Uhr ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Im erſten Wagen ſaßel, 
wie ſchon erwähnt, der Kaiſer, die Kaiſerin und deren Bru 6 
der Prinz von Wales, im zweiten die Prinzefiinnen » TH 
und im dritten Major v. Keſſel, des Kaiſers Flügelabjutäil 
und Dr. Mackenzie. Durch die Hardenbergſtraße ging die Fah 
nach der Corneliusbrücke und über dieſelbe fort nach der Thier 
gartenſtraße, am Wrangelbrunnen vorbei nach der Bellen 
Allee. In Schloß Bellevue ließ der Kaiſer halten, um feine 
Schwager Adieu zu jagen. Dieſer fuhr in einer Hofequipah 
nach Berlin, das er Abends wieder verließ, während die Kaiſel 
liche Familie den nächſten Weg nach Charlottenburg einſch 4 
Der Kaiſer begab ſich nach der Ankunft dort ſofort in fe 1 
Arbeitszimmer und blieb auch während des Abends dort. 0 
der geſtrigen Morgenconſultation, an welcher auch die Proſeſe 
ren Bardeleben und Senator Theil nahmen, wurde, wie 0 
„Nat.⸗Ztg.“ noch mittheilt, eine neue Canüle eingeſetzt. 2 
häufige Canülenwechſel ſoll, wie das Blatt hört, dadurch pedind 
ſein, daß die Verhältniſſe des Halſes, welcher magerer gewot", 
iſt, und namentlich die der erkrankten Luftröhre nicht con 1 
bleiben, ſondern ſich öfter ändern. Infolgedeſſen wird die Can 7 
welche bis dahin gut gelegen hat, unpaſſend und muß geän ei 
oder durch eine neue erſetzt werden. Zu dieſem Zweck war del 1 
Hofinſtrumentenmacher Windler auch am Freitag im Charlotte! 
burger Schloſſe erſchienen. Die Abendconſultation der Aer 
ergab wieder ein befriedigendes Reſultat. BR 
— Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers ift, nach 70 
leidlich guten Nacht, heute durchaus befriedigend. Allerhöchſtde { 
ſelbe nahm Mittags im Schloſſe zu Charlottenburg mehtel 
Vorträge entgegen und arbeitete einige Zeit allein. Mita 
ſtatteten Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz 1 
der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern va 
Kaiſerlichen Majeſtäten im Charlottenburger Schloſſe ein 
längeren Beſuch ab und verblieben, einer Einladung des Kaiser 1 
paares folgend, dort auch zum Diner. PM 
Die Ueberſiedlung des Kaiſers nach Schloß Friedel 
kron erfolgt, wie bis jetzt beſtimmt ift, in den Tagen vom m 
bis zum 3. Juni und zwar nicht mit der Eiſenbahn, jonbe 
zu Schiff. Der Aufenthalt daſelbſt iſt zunächſt bis Ende Jan ‘ 
in Ausſicht genommen. Alsdann dürfte der Kaiſer währ 
des Hochſommers Homburg a. d. H. zum Aufenthalt nehm h 
J. Maj. die Kaiſerin machte heute Vormittag 171 f 
Spazierfahrt nach Berlin. Die ſchon vor längerer Zeit geplat, 
geweſene Reiſe der hohen Frau nach dem Ueberſchwemmu „ 
gebiet in Weſtpreußen, dürfte Anfang nächſter Woche zur Aux 
führung gelangen. 1e 
Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz arbeil 
eſtern mit dem Regierungsrath v. Brandenftein und daran 
ängere Zeit allein und ertheilte alsdann dem Kaiſerl. Geſan ie 70 
von Waecker⸗Gotter und dem Oberſtlieutenant von Mohl er 5 
nachgeſuchten Audienzen. Am Nachmittage nahm Se. Kater, 
und Königl. Hoheit der Kronprinz dann auch noch die, 1 5 5 
träge des Staatsminiſters Grafen Herbert Bismarck, ſowie „ 0 
General-Quartiermeiſters Grafen v. Walderſee und des of \ 
ui 
0 
be 
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ſters Dr. Freiherrn v. Lucius entgegen, und begab ſich d ft 
zum Diner Abends 7¼ Uhr nach der großbritanniſchen Both, 
— Die Kronprinzliche Herrſchaften werden am 1. Juni 127 
dem Marmorpalais bei Potsdam überſiedeln, um dort für 
Sommer zu reſidiren. Be. N 
— Der Prinz v. Wales ift heute Abend über WEN 10 
nach England zurückgekehrt. un- 
— Nach dem Tode des Herzogs Wilhelm von Bra ch de 
ſchweig war, wie erinnerlich, der damalige Kronprinz Frie wie 
Wilhelm Lehnsträger von Oels geworden. Es geſchah dieß om nd 
jetzt in weiteren Kreiſen bekannt wird, auf Grund einer pe Ih 
10. März 1876 datirten Allerhöchſten Kabinetsordre, welch, an die 
ſtimmte, daß bei dem Wiederanfall des Thronlehens Oe che- y 
die Krone daſſelbe auf den „Kronprinzen des Deutſchen ebe iM 
und von Preußen“ (nicht auf den Kronprinzen Kai 
Wilhelm) übergehen ſolle. Zufolge dieſer Beſtimmung hat ung 
Friedrich im Augenblicke ſeiner Thronbeſteigung aufgehört iſt der lee 
träger von Oels zu ſein, und an ſeine Stelle als ſolchet Be; 


IR ı 5 
9 nunmehrige Kronprinz des Deutſchen Reiches und von Preußen, 
D Wilhelm, getreten. Der Hofmarſchall des Kronprinzen, Oberſt⸗ 
1 lieutenant von Liebenau, hat denn auch der „Schleſ. Ztg.“ zu⸗ 
Jud folge im höchſten Auftrage vor einiger Zeit die zu dem Lehen 
um] gehörigen Güter bereiſt. 8 ' 
pnelt — Am Dienftag, den 29. Mai, findet nach der „Germania“ 
zee in Hannover die goldene Hochzeitsfeier des Abg. Dr. Windthorſt 
11 ſtatt. Wie das Blatt mittheilt, wollen die hannoverſchen Katho⸗ 
alle liken dem Jubelpaare am Hochzeitstage einen großen Fackelzug 
arte] darbringen, für den die polizeiliche Genehmigung bereits einge⸗ 
elt holt iſt. Am Donnerſtag (Frohnleichnam) wird dann in Han⸗ 
715 nover auf „Bella Viſta“ eine Volksfeier ſtattfinden, bei welcher 
7 Dr. Windthorſt erſcheint. 8 a | 

3. b. — Gegen die in Bochum erſcheinende „Weſtfäliſche Volks⸗ 
del] zeitung“ iſt wegen Abdruck des Artikels „Keine Frauenzimmer⸗ 
ö 5 politik“ jetzt ebenfalls die Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung 
erhoben worden. \ 

* 0 Coburg, 26. Mai. Die Generalverſammlung des allge⸗ 
aun] meinen deutſchen Schulvereins wurde im Auftrage des Herzogs 
Kin von Coburg durch Geheimrath Tempeltey begrüßt. Die Ver⸗ 
ort | ſammlung war ſehr zahlreich beſucht und verlief trefflich. Dr. 
de Falkenſtein (Berlin) erſtattete Bericht über den günſtigen Stand 
aul] der Mitgliederzahl. Pernerſtorfer (Wien), Schreiner (Neuern) 


und Lippert (Prag) wurden lebhaft begrüßt. Nachmittags fand 


al ein Feſtmahl ſtatt. ö * 1 
ct München, 26. Mai. Der frühere erſte Bürgermeiſter Dr. 
bu, v. Erhardt iſt heute früh 4½ Uhr in Nymphenburg geſtorben. 
ein Ber £ == 
* ** 
l Ausland. 
und Wien, 25. Mai. Das Haus der Abgeordneten hat den 
Poſtvertrag mit dem Oeſterreich-ungariſchen Lloyd, ſowie das 
Geſetz genehmigt, durch welches die Regierung zum Abſchluß 
eines Vertrages mit dem Lloyd über den Betrieb überſeeiſcher 
Dampferlinien ermächtigt wird. 
(id Paris, 25. Mai. Der Senat hat bei der heute fortge⸗ 
ge ſetzen Berathung des Militärgeſetzes den Artikel 40 des Ge⸗ 
% ſetzes angenommen, welcher die Gejammt-Militärdienftzeit auf 
fit 25 Jahre feſtſetzt. Der Dienftpflichtige hat von dieſer Dienſtzeit 
® Jahre bei dem aktiven Heere, 6¼ Jahre bei der Reſerve, 
die 6 Jahre bei der Territorialarmee und 9¼ Jahre bei der Re⸗ 
den ſerve der Territorialarmee zuzubringen. N 
el Paris, 26. Mai. Die Bank von Frankreich hat geſtern in 
er, Paris 12 700 Banknoten à 500 Francs eingezogen. Es wurde 
ger lonſtatirt, daß keine der präſentirten Noten gefälſcht war. Die 
l, ganze Zahl der in der Bank als gefälſcht erkannten Banknoten 
hel] wird immer noch auf 53 angegeben. a 
er Madrid, 26. Mai. Der König von Schweden iſt heute 
u. Abend nach Barcelona abgereiſt. Nach eintägigem Aufenthalte 
em begiebt ſich derſelbe von da nach Frankreich. 


Helſingfors, 27. Mai. Der Landtag nahm das Geſetz be⸗ 

keffend Errichtung finnländiſcher Kavallerie, beſtehend aus einem 

Regiment zu ſechs Eskadrons an, beſchloß jedoch, daß dieſelbe 

in Finnland ſelbſt kantonniren müſſe. . 

St. Petersburg, 25. Mai. Ein heute veröffentlichtes Geſetz 

modifizirt die Beſtimmungen über die Urſachen, aus welchen 

broteſtantiſche Prediger proviſoriſch aus dem Amte entfernt 

Werden können, und ermächtigt den Miniſter des Innern, die 
tfernung aus dem Amte eventuell bei den Konſiſtorien behufs 

obligatoriſcher Ausführung derſelben zu beantragen. 

Der Miniſter des Innern, 


Kiben wurden in den Strümpfen verſteckt ca. 8000 Mark in ruſſiſchen 
n bpapieren, ſowie 3 Lebensverſicherungspolicen vorgefunden. Außer⸗ 


wurd 


bar 
Wapbiic geſandte Benachrichtigung ging die Antwort ein, Frau und 
Dies 


owe beuen eines Diebſtahles in Deutſch⸗Suchatowko den Büdner Ra⸗ 


aus 
t 


art Staats: 
ausgeſetzt. Geſtern wurden am Thatorte von dem Herrn Staa 
male fell die eingehendſten Ancerie angeſtellt. Die bisher 
dear eingezogenen zwei Verdächtigen, Vater und Sohn, leugnen 
ardlich \ R 
200 0 Strasburg, 27. Mai. (Verſchiedenes.) Unſere Stadt hat über 
Mann Militär mehr! Die zur 12tägigen Schießübung einberufenen 
N eſerven, im ganzen über 200 Mann, machen ſich hier ordentlich be— 
erkbar. Namentlich haben das die glücklichen Hausbeſitzer gefunden. 
e Wohnung, auch das ärmſte Stübchen, hat ſeine Einquartierung. 
oſſentlich wird der Wohnungsmangel durch die fertiggeſtellten Neu⸗ 
fi uten zum Herbſt etwas gehoben ſein. — Geſtern hat wieder einmal 
10 eneralverſammlung des „Spar- und Vorſchußvereins e. G.“ ſtatt⸗ 
funden. In der vorletzten ſtand bereits die Ausſchließung eines Mit⸗ 
ledes auf der Tagesordnung. 0 
ſhlasralverſammlung iſt dieſes Mitglied aus der Genoſſenſchaft ausge⸗ 
Aullen, Den zweiten Punkt, betreffend die Suspendirung des zeitigen 
in volleurs des Vereins, erledigte die Verſammlung dahin, daß ſie 
ſelben in ſein Amt einſetzte, weil ſie überzeugt war, daß derſelbe 
. fle eines Mißverſtändniſſes geworden war. Der Geſchäftsführer 
en Olſchewski legt fein Amt nieder und muß demnächſt die Wahl 
Wen wen St ſtattfinden. Der Vorſchußverein zählt gegen- 
61 Mitglieder. 5 5 
bein, ) Aus dem Kreiſe Strasburg, 27. Mai. (Vegetation.) Die 
enen Tage haben jo energiſch auf das von der Ueberſchwemmun 
\ hgrührende Waſſer auf den Wieſen und den Feldern eingewirkt, da 
dor re faſt ganz trocken gelegt ſind. Die Saaten ſtehen verhältnißmäßig 
Kediglich, und thut der ſeit zwei Tagen in Pauſen herniederrieſelnde 
wenig Sinh erſichtlich wohl. Die Apfelbäume zeigen hier auffallend 
üthen. 
tiefen, 25. Mai. (Beſitzwechſel.) Das Gut Pruſſy, 630 Morgen 
it von Herrn Kraatz für 159 000 Mk. gekauft. g N 
Fit arienburg, 25. Mai. (Herr Regierungsbaumeiſter Steinbrecht) 
die Cern von ſeiner mehrmonatlichen Studienreiſe zurückgekehrt und hat 
berleitung des Schloßbaues wieder übernommen. 8 f 
0 X Krojanke, 27. Mai. (Lehrerverein.) Geſtern hielt der vor vier 
nchen hierſelbſt ins Leben getretene Lehrerverein ſeine zweite Ver⸗ 
durdlung ab. Die von dem Lehrer Waldhelm ausgearbeiteten Statuten 
wurden im Weſentlichen unverändert angenommen. In den Vorſtand 
3 & Waldhelm, Lange⸗Hammer und Kalinowski gewählt. 8 
vi liefen, Jarnikau, 23. Mai. (Von der Treue und Klugheit eines Hundes) 
folgender Fall ein Beiſpiel. In einem nahe gelegenen Dorfe 


N N groß 


i erſchoß, hat die Kgl. Staatsanwaltſchaft eine Belohnung von 300 


In der vorgeſtrigen zahlreich beſuchten 


— 


vor einer Köchin aus Mjochowice, Kreis 
255 verkaufen und den Erlös mit der 


auſe treibend, vor dem Gehöft des Eigenthümers S. vorüber, deſſen 
Söhne von 9 und 12 Jahren vor der Thür ſtanden. Der ältere dieſer 
beiden, gereizt durch eine Bemerkung eines der Vorübergehenden, befahl 
ſeinem Bruder, den großen Kettenhund loszumachen und nachdem dies 
geſchehen, hetzte er das gefährliche Thier auf den 13 jährigen vorüber⸗ 
gehenden Knaben, welcher zu Boden geworfen und mit Biſſen bearbeitet 
wurde. Auf das Geſchrei des Knaben eilte aber von deſſen elterlichem 
Gehöfte der eigene Hund, die Stimme des Sohnes ſeines Herrn er⸗ 
kennend, herbei, warf ſich dem viel größeren und ſtärkeren Kettenhunde 
entgegen und rettete ſo den verletzten Knaben vor weiteren vielleicht 
lebensgefährlichen Mißhandlungen. Der Knabe mußte nachher nach 
Hauſe getragen werden. . 
Bromberg, 24. Mai. (Verſchiedenes.) Geſtern wurde der ehemalige 
Eiſenbahn⸗Direktor Geh. Regierungsrath Gräf unter der Theilnahme der 
höchſten Civil⸗ und Militärbehörden beſtattet. — Beim Schützenfeſt unſerer 
Schützengilde errang Herr . Richard Franke, (früher in Grau⸗ 
denz) die Königswürde. — Die hieſige Pferdebahn⸗Geſellſchaft läßt jetzt 
auf ihrer Linie auch Geqäckwagen laufen, welche den Perſonenwagen 
angehängt werden. — Der Flößereiverkehr auf dem Kanal iſt jetzt in 
vollem Gange. 3 
Lyck, 24. Mai. (Bei dem großen Feuer in Auguſtowo) find, wie 
jetzt die genaue Zählung erwieſen hat, 320 Gebäude niedergebrannt. 
on der Memel, 24. Mai. (Ein Unglücksfall), dem zwei Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefallen ſind, ereignete ſich, der „Tilſ. Ztg.“ zufolge, bei 
Motzwethen am 22. d. Mts. Die nicht mehr junge Frau des Amts⸗ 
dieners Stanſchus aus Motzwethen brachte das kleine Töchterchen von 
Verwandten, welche auf der entgegengeſetzten Seite der Gilge, im Delta, 
wohnten, dieſen hinüber, nachdem ſie daſſelbe in den Fiber zur 
ae geh bei ſich gehabt hatte. Der Frau ſtand zum Ueberſetzen nur 
ein ſehr Ahne e ein ſogenannter „Scheik“ zur Verfügung. 
Bei dem heftigen Winde fürchtete fie, mit dieſem die Ueberfahrt zu 
machen. Zwei anweſende Knechte erboten ſich jedoch, ſie damit hinüber⸗ 
zubringen. Der elende Nachen, der bei ruhigem Wetter von einer Perſon 
nur mit Vorſicht benutzt werden kann, gerieth bald in die außerhalb der 
Buhnenköpfe befindliche Strömung. Eine Welle leckt hinein, der bald 
eine zweite folgt, welche die Nußſchale füllt — und alle vier Perſonen, 
des Schwimmens unkundig, verſinken in die Tiefe. Wie ein Wunder iſt 
es anzuſehen, daß das kleine Mädchen nach oben kam und ſchwamm, ſo 
daß es von Perſonen gerettet werden konnte, die auf die Hilferufe 
herbeieilten; desgleichen wurde ein Knecht gerettet, der ſich an dem um⸗ 
108 Kahne feſthielt, während die anderen beiden Perſonen ihren 


od in den Wellen fanden. 
TLoflales. 
Thorn, 28. Mai 1888. 


— (In Bezug auf das Anpreiſen von Heil: und Ge: 
heimmitteln) hat das Berliner Polizeipräſidium folgende Verordnun 
erlaſſen: „Stoffe und Zubereitungen jeder Art, gleichviel ob arzneili 
wirkſam oder nicht, deren Feilhalten und Verkauf nicht Jedermann frei⸗ 
gegeben iſt, deren Beſtandtheile durch ihre Benennung oder Ankündigung 
nicht für Jedermann deutlich und zweifellos erkennbar gemacht ſind 
(Geheimmittel), dürfen als Heilmittel gegen Krankheiten und Körper⸗ 
ſchäden von Menſchen und Thieren weder öffentlich angekündigt noch 
angeprieſen werden. Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Beſtimmung 
werden, ſoweit nach anderen geſetzlichen Beſtimmungen nicht eine ſtren⸗ 
gere Strafe verwirkt iſt, mit Geldbuße bis zu 30 Mk. oder mit ver⸗ 
hältnißmäßiger Haft beſtraft“. 8 

— (Denkmal.) Die am Sonnabend Vormittag ſtattgefundene 

Uebergabe des Denkmals, welches das Königreich Baiern hier ſeinen im 
Jahre 1813 bei der Vertheidigung von Thorn gefallenen Söhnen er⸗ 
richtet hat, an die Stadt geſtaltete ſich zu einer ernſten würdigen Feier. 
Ein zahlreich erſchienenes Publikum umſtand das ſchon ſeit einigen 
Wochen freigeſtellte Denkmal, deſſen Inſchrift unter dem bairiſchen 
Wappen folgendermaßen lautet: „Zur Erinnerung an die im Jahre 
1813 bei der Vertheidigung von Thorn gefallenen und verſtorbenen 
Baiern“. Gegen ½12 Uhr erſchienen zu Wagen der bairiſche Militär⸗ 
Bevollmächtigte am Berliner Hofe, General Graf von Xylander, Oberſt 
von Holleben, Oberſtlieutenant von Vietinghoff, Hauptmann Thiele, 
Platzmajor Börner und Bürgermeiſter Bender. Nachdem die Herren an 
das Denkmal herangetreten waren, wies General von Xylander mit 
wenigen Worten auf den Heldentod der hier beſtatteten Krieger hin und 
übergab dann daſſelbe dem Schutze der Stadt, in deren Namen Bürger⸗ 
meiſter Bender das Verſprechen gab, das Denkmal zu allen Zeiten zu 
hüten. Damit war die einfache Feier beendet. Vorher hatte noch 
General von KXylander einen prachtvollen, in der Kunſtgärtnerei von 
Engelhardt angefertigten Lorbeerkranz mit Sträußen von Roſen und 
Vergißmeinnicht vor dem Denkmal niedergelegt; die blau⸗weißen Seiden⸗ 
bänder des Kranzes tragen die Inſchrift: „Sei getreu bis in den Tod 
1813 — das dankbare Vaterland 1888”, 
Freiwillige Feuerwehr.) Am Sonnabend den 26. d. M., 
Abends 3 Uhr, hielt die hieſige Freiwillige Feuerwehr eine Uebung an 
der Bürgerſchule ab; die Steiger arbeiteten zum erſten Male öffentlich 
vor einem ſehr zahlreichen Publikum mit der neuen großen Münchener 
Maſchinenleiter; dieſelbe wurde mit großer Schnelligkeit und Geſchicklich⸗ 
keit gehandhabt und zeigte ſich als praktiſch und feſt. Bewundert wurde 
die Sicherheit und Unerſchrockenheit, mit welcher die Steiger faſt bis zur 
Spitze der frei daſtehenden, ſehr hohen Leiter kletterten und die Präciſion, 
mit welcher die Leiter je nach Bedarf verlängert oder verkürzt wurde. 
Nachdem mehrere Uebungen an der frei daſtehenden Leiter gemacht 
worden waren, wurde dieſelbe an das Dach der Bürgerſchule angelehnt 
und von ihrer Spitze begann noch eine kurze Sprigen-Uebung, nach 
welcher der Schluß erfolgte. g 

— (Feuerlöſch⸗Probe). Die von Herrn Bauer auf dem Stadt⸗ 
erweiterungsterrain vis-a-vis dem diesſeitigen Bahnhofe am Sonnabend 
Abend abgehaltene Feuerlöſch-Probe mit einer patentirten Maſſe kann 
als eine ihrem Zweck entſprechende vollendete bezeichnet werden. So zu 
ſagen im Momente löſchte eine verhältnißmäßig geringe Portion des 
Imprägnirungsſtoffes die ſtark entwickelten, durch verſchiedene Brennſtoffe 
verſtärkten Probefeuer; die Wirkung dieſer Imprägnirmaſſe war anderer- 
ſeits derartig, daß ein Mann, welcher mit derſelben Kopf, Hände und 
Anzug getränkt hatte, ſich auf einen lichterloh brennenden Schuppen 
ſtellte und dabei doch unverſehrt blieb. Allem Anſcheine nach iſt mit 
Bu qu. Maſſe ein Artikel von unberechenbarer Tragweite in den Handel 
ebracht. 

N (Liedertafel.) Morgen findet.eine General⸗Verſammlung ſtatt. 

— (Sommer⸗Theater.) Mit der geſtrigen Aufführung der 
Geſangs⸗Poſſe: „der Waldteufel“ von Mannſtaedt, errang unſere neue 
Theater⸗Direktion den erſten größeren und ſicherlich auch nachhaltigen 
Erfolg; ſie hat damit die Aufmerkſamkeit des Publikums weit mehr als 


de: ein 13 jähriger Knabe mit feinem Bruder, die elterlichen Kühe nach 


bisher auf ſich gelenkt und es wird ihr nunmehr wohl gelingen, immer 


feſteren Fuß zu faſſen. Die Poſſe ſelbſt, welche in Berlin über 200 Mal 
mit außerordentlichem Erfolge gegeben worden iſt, wird auch hier morgen 
ſchon zum zweiten Male zur Aufführung gelangen. Geſpielt wurde durch⸗ 
weg recht flott, gan beſonders zeichneten ſich aus Herr Baumeiſter als 
Commiſſionär Kaſimir Flöreke, Frl. Krauſe in der Titelrolle und neben 
denſelben Herr Berg, der als verzogener Zierbengel die Lachmuskeln des 
Publikums oft genug in Bewegung ſetzte. 9 

— (Im Schützenhaus⸗Garten) ſind für die beiden nächſten 
Tage, Dienſtag und Mittwoch, Unterhaltungsabende arrangirt und zwar 
wird daſelbſt eine rumäniſche Muſikkapelle in Nationaltracht concer⸗ 
tiren, außerdem eine Eaquilibriſten⸗Geſellſchaft ſich produciren. Die 
Künſtler ſind zuletzt in Bromberg aufgetreten und ſpricht ſich das 
„Bromb. Tageblatt“ über deren Leiſtungen recht anerkennend aus, weshalb 
wir mit Zuverſicht wirkliche Genüſſe erwarten können. 

— Crohnleichnams⸗Markt.) Morgen beginnt auf dem Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markte der Frohnleichnams⸗Jahrmarkt und dauert 8 Tage; 
mit dem Aufſtellen der Buden und Auslegen der Waaren iſt man ſchon 
heute vollauf beſchäftigt. n \ 

— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Markte waren 8 Schweine 
aufgetrieben; es wurden 26—29 Mk. pro 100 Pfd. Lebendgewicht ge⸗ 
zahlt. Die Bo war ſehr groß. ! 

— (Diebſtahl.) Der Arbeiter Theophil Lewandowski, angeblich in 
Inowrazlaw wohnhaft, wurde am Sonnabend dabei abgefaßt, als er 
6 ſchwere filberne Eßlöffel und 6 Theelöffel, mit dem Stempel des 
Juweliers Kölichen verſehen, hier an eine Schuhmacherfrau verkaufen 
wollte. Bei ſeiner Vernehmung gab er zunächſt an, dieſelben auf der 
Weichſelbrücke gefunden zu haben; ſpäter aber ſagte er aus, daß er ſie 
ann en erhalten, um ſie 
rlös mit öchin zu theilen. Auf ſeine 
rage an letztere, woher ſie die Löffel habe, ſei ſie ihm die Auskunft 


ſchuldig geblieben. Da die genannten Sachen wahrſcheinlich von einem 
größeren in Gneſen verübten Silberdiebſtahle herſtammen, ſo iſt der 
p. Lewandowski der Königl. Staatsanwaltſchaft überliefert worden. 

— (Rotzkrankheit.) Bei einem Pferde des Spediteurs Adolf 
Aron hierſelbſt iſt am Freitag durch den Kreisthierarzt Herrn Stoehr 
die Rotzkrankheit conſtatirt und das Pferd ſofort getödtet worden; die 
übrigen fünf Pferde ſind unter polizeiliche Beobachtung geſtellt worden. 

— Polizeibericht.) Verhaftet wurden im Laufe des geſtrigen 
und heutigen Tages 16 Perſonen, darunter ein Arbeiter, welcher von der 
Hauptwache eingeliefert worden iſt, weil er ſich gegen eine Militär⸗ 
patrouille widerſetzte, und zwei Arbeiter, weil ſie ſich in der Trunkenheit 
auf der Straße prügelten; 4 Trunkene wurden durch Polizeidroſchke nach 
dem e e gebracht. 

— (Verloren) wurde auf der Jacobsvorſtadt von einem Nacht⸗ 
wächter eine Feuerhuppe; es wird gebeten, dieſelbe im Polizei⸗Commiſſa⸗ 
riat abzugeben; außerdem verlor eine Dame in der Breitenſtraße ein 
Portemonnaie mit ca. 14 Mk. Inhalt. Der ehrliche Finder wird gebeten, 
Portemonnaie und Geld im Polizei⸗Sekretariat abzugeben. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug 0,90 Meter. 


r Leibitſch, 26. Mai. (Ertrunken.) Am Sonntag den 20. d. Mts., 
ertrank der Ziegelei⸗Arbeiter Quli aus Sa bei Minden, welcher 
in der hieſigen Ziegelei beſchäftigt war, beim Baden in der Drewenz ; 
die Leiche iſt bis jetzt noch nicht aufgefunden worden. 


Kleine Mittheilungen. 
London, 27. Mai. (Exploſion.) Nach einem Telegramm 
des „Reuterſchen Bureaus“ aus Toronto von geſtern ſind durch 
die Exploſion eines Gaſometers in Montreal uach den bisherigen 
Ermittelungen 7 Perſonen getödtet und 30 verletzt worden. 
Neapel, 25. Mai. (Falliſſement.) Großes Aufjehen erregt 
das Falliment des Bankhauſes Andretti in Potenza. Die 
Paſſiven ſollen 7 Millionen Lire betragen. Verunglückte Börſen⸗ 
ſpeculationen haben den Fall des Hauſes herbeigeführt. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
(Wolffs Telegraphendurkau.) 

Berlin, 28. Mai. Im Königlichen Schaupielhauſe, 
worin ein innerer Umbau ſtattfindet, ſtürzte heute früh ein 
von den Bauarbeitern über dem Bühnenraum errichtetes Gerüſt 
ein und verſchüttete die darunter beſchäftigten Arbeiter. 
Die Urſache des Unglücks iſt bisher nicht feſtſtellbar. Der 
Zuſammenbruch iſt vermuthlich durch Löſung des oberhalb 
des Gerüſtes befindlichen herabſtürzenden Bindebalkens her⸗ 
beigeführt. Bei 3 oder 4 von 45 beim Bau beſchäftigten 
Arbeitern iſt noch ungewiß, ob ſie heute früh zur Arbeit 
kamen; von den übrigen Arbeitern iſt einer todt, 13 ſind 
um Theil ſchwer verletzt aus den Trümmern gezogen. Die 
ere bewirkt fortgeſetzt die Räumungsarbeiten. 


Ri *die Redaktion verantwortlid: Pau! 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
28. Mai. 26. Mai. 


ombrows n ork. 


Fonds: abgeſchwächt. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſiſche 5 9% Anleihe von 1877 
Polniſche Pfandbriefe D 
3 Liquidationspfandbriefe . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
Bee 4 % 1 ks 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: Mai⸗Juni 
September⸗Oktober N EEE 
1Opp ein Rew york Au 
Roggen: loko BR 
Mai⸗Juni 
. N 
September⸗Oktober 
Rüböl: Mai⸗Juni 
Septbr.⸗Oetbr. Pa 
Spiritus: verſteuert loko 
70er = 
TORE NARGISIRIE 0 GE ME na . 
70er Auguſt⸗Septemwbe nr I 95—60 95—40 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. f 


Ras: rkehr auf der Weichſel. 
Am 26. Mai ſind eingegangen: Von J. Birnbaum durch Seidler 
2 Trft., 860 Rdtannen, 235 Rdelſen; von J. G. Ludendorff durch Kunike 
3 Trft. 649 tann. Mauerlatten, 1111 eich. Plancons; von J. Kretſchmer 
durch Kunike 710 kfr. Mauerlatten, 144 Rdweißbuchen; von Georg 
Schramm durch Saſſe 4 Trft., 1979 Rdkfr., von Elias Don durch Karge 
4 Trft., 2105 Rdkfr., von Reichenberg u. Hoffmann durch Geier 3 Trft., 
151 Rdkfr., 3509 kfr. Balken, Mauerlatten und Timber, 907 kfr. Stan en, 
von Fracker u. Widdre durch Bokſer 5 Trft., 338 Rdkfr., 378 kfr. Balken, 
3331 kfr. Mauerlatten, 1351 fir. Timber, 2303 kfr. Stangen, 2 kfr. einf. 
Schwellen, 788 [Jeich., 1420 eich. ein. Schwellen, 18761 eich. Stabholz; 
8 } 12 9770 10 1 1 4 Trft., a Rökfr., 372 Er. Balken, 
fr. Mauerlatten, 51 Er. Stangen, 67 kfr. einf. wellen, 1 eich. 
einf. en 1 00 Stabholz Tee m 
m 27. Mai find eingegangen: Von L. Weiß durch Vogelmann 
4 Trft., 1966 Rdkfr.; von Hirſch Kahn durch Kahn 2 Lt 1513 Rdkfr; 
von Warſchawski durch Szymanski 2 Trft., 351 fir. Balken, 865 kfr. 
Stangen, 2480 kfr. einf. Schwellen, 3839 eich. Rdſchwellen, 45 eich. dopp. 
Schwellen, 2082 eich. einf. Schwellen; von Jeremias durch Bromberg 5 
Trit., 2793 Rdkfr.; von Gebr. Caſſirer durch Goldglas 4 Trft., 2526 
Rdkfr., 152 kfr. einf. Schwellen; von Goldſtein u. Silberberg durch Wein⸗ 
reich 4 Trft, 1940 Rdkfr., 117 kfr. Mauerlatten, 684 kfr. Stangen, 520 
fir. dopp. Schwellen, 1318 kfr. einf. Schwellen, 654 eich. einf. Schwellen. 


Königsberg, 25. Mai. Spiritusbericht. (Spiritus pro 
10000 Liter pCt. ohne Faß behauptet. Zufuhr 25 000 fiter. gole 
kontingentirt 54,50 M. Gd, loko nicht kontingentirt 34,50 M. Gd., Juli 
nicht kontingentirt 35,00 M. Gd.) Pro 10 000 Liter pCt. ohne Faß. Loko 
kontingentirt I Men, 84,50 N. d., , t. bez., loko 
nicht kontingentirt — — M. Br., 34,50 M. Gd., 34,50 M. bez., pro 
Mai kontingentirt —,— M. Br., 54,25 M. Gd., —,— M. bez., pro Mai 
nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,5 M. Gd., —,— M. 5 „ pro 
e kontingentirt —,— M. Br., 54,00 M. Gd, —— M. be a 

ro Frühjahr nicht kontingentirt —, — M. r., 34,25 M. Gd., —, 
ez., pro Juni kontingentirt —,— M. Br., 54,00 M. 
bez., pro Jet nicht kontingentirt —,— Br., 34,50 M. N 
bez., pro Juli kontingentirt 54,50 M. Br., 54,25 M. Gd., 
Br., 35,00 M. 


N bez., 
ID Juli nicht kontingentirt —,— M. G., 35,00 M. 
ez., pro Auguſt kontingentirt —,— M. Br., 54,50 M. Gd., —.— M. 
bez., pro Auguſt nicht kontingentirt —— M. Br., 35,75 M. Gd., 
M bez., loko verſteuert —,— M. Br. —,— M. Gd., —,— M. bez. 
kurze Lieferung nicht kontingentirt 34,50 M. bez. 
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Bekanntmachung, 
Das diesjährige Ober ⸗Erſatz⸗ Geſchäft 
u für den hieſigen Kreis, alſo auch für 
ie Stadt Thorn und deren Vorſtädte am: 
Mittwoch den 13. Juni, 


Donnerſtag „ 14. Juni, 
reita „ 15. Juni, 
onnabend „ 16. Juni u. 

Montag „ 18. Juni cr. 


von Morgens 7 Uhr ab, im Lokale des 
Reſtaurateurs Nicolai (früher Schumann) 
Mauerſtraße 175 elbſt ſtatt, 

Es haben ſich in demſelben die mittelſt 
ee Geſtellungs⸗Ordres vorgeladenen 

Mannſchaften an den darin angegebenen 
Tagen und zur beſtimmten Stunde pünktlich 
mit den erhaltenen Ordres, ſowie mit ihren 
Loſungsſcheinen reſp. Geburtsatteſt verſehen, 
rein gewaſchen und gekleidet, zu ſtellen. 

Die transportablen Kranken müſſen auf 
den Sammelplatz gebracht, von den nicht⸗ 
transportablen muß ein ärztliches Atteſt er⸗ 
fordert und vorgelegt werden. 

Reklamationen, deren Veranlaſſung nach 
dem diesjährigen Muſterungsgeſchäfte ent⸗ 
ſtanden ſind, ind ſpäteſtens am 1. Juni c. 
dem Königlichen Landrathsamte hierſelbſt 
einzureichen. Die nach dem 1. Juni c. 
angebrachten, bleiben unberückſichtigt. In 
den Fällen, in welchen bei der Reklamation 
der Heerespflichti en auf das Alter und die 
Hinfälligkeit der Eltern oder auf Krankheit 
der erwachſenen Geſchwiſter Bezug genommen 
wird, müſſen ſich, ſowohl die Eltern, als 
auch die übrigen Perſonen, der Ober⸗ Erſ rſatz⸗ 
Kommiſſion perſönlich vorſtellen, widrigen⸗ 
falls auf die N keine Rückſicht 
genommen wird. In Fällen wo Krankheit 
dieſelben am Erſcheinen verhindern ſollte, 
iſt ein ärztliches Atteſt nun 

Thorn den 24. Mai 1 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für den nordweſtlichen Theil der Mauer⸗ 
ſtraße zwiſchen der Schuhmacherſtraße und 
dem Kulmer Thore und für die nördliche 
Ausmündung der Kulmerſtraße auf das 
Krieger⸗Denkmal hin iſt von uns, im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung und unter Zuſtimmung der 
Polizei⸗Verwaltung ein neuer Fluchtlinien⸗ 
Plan entworfen worden, nach welchem 
insbeſondere die Mauerſtraße künftig in 
erader Richtung auf das Krieger-Denkmal 
hin ausmünden ſoll. 

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß der Plan nebſt dem Straßen⸗ 
Nivellement während ſechs Wochen vom 
1. Juni 1888 ab in unſerem Bureau! zu 
jedermanns Einſicht offen liegt und daß 
Einwendungen gegen den Plan binnen 
Mer Friſt bei uns anzubringen find. 

Thorn den 25. Mai 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am a den 1. Juni cr. 
ormittags 10 Uhr 
ſoll die hieſige alte Stadtmauer vom inneren 
Kulmer⸗Thorthurm bis zum ehemaligen Alt⸗ 
ſtädtiſchen Thor, mit Ausnahme der Thürme 
25 und 27, ſowie des ſogenannten Katzen⸗ 


ſchwanzthurms, öffentlich meiſtbietend auf 


den Abbruch unter den an Ort und Stelle 
bekannt zu machenden Bedingungen verkauft 
werden. 

8 am ehemaligen Altſtädtiſchen 


Königliche Fortifikation Thorn. 
Bekanntmachung. 


Am Sonnabend den 2. Juni er. 
Vormittags 10 Uhr 
joll das bei der Anlage des Exerzierplatzes 
in der Rudaker Forſt gewonnene Kiefern⸗ 
ſolz, beſtehend aus Rundkloben, Knüppel⸗ 
olz, Strauch und Stubben, öffentlich meiſt⸗ 
ietend Pee gleich baare Bezahlung unter 
den an Ort und Stelle bekannt zu machen⸗ 
den Bedingungen verkauft werden. 
Verſammlung an der Rudaker Schanze. 


75 liche Fortifikation Thorn. 
tiwoch den 30. Mai d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
fol im Bureau der Garniſon⸗ Verwaltung 
zu — die Lieferung von Kaſernen⸗ 
Geräthen in Submiſſion vergeben werden. 
Loos 1, . (162 Mk.), 
II. Klempnerarbeiten (894,40 Mk.), III. Ge: 
räthe von verzinktem 15 Eiſenblech (604,40 
Mk.), IV. Geräthe von Eiſen reſp. Eiſenblech 
(1598, 95 Mk.), V. Schloſſerarbeiten (762,10 
Mk.), 15 7 Vin. IX. Tischlerarbeiten (1876, 75 
9 64 Mk., 1536 Mk., 1750,59 Mk. ), 
ee 289 ME. ), XI. Bött⸗ 
. — H) Mk.), XII. eiſerne Räder⸗ 
tienen (750 Mk. 
Lieferum linden liegen im vorge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 


Garniſon Verwaltung. 


Die zu Mittwoch den 30. 
Mai cr. anberaumte Auktion 
in Schönſee wird Eu 


aufgehoben. 
Bey rau, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung, 
Freitag den 1. Juni d. J. 
Vormittags 9 Uhr 


werde ich auf dem Hofe des Königl. Land⸗ 
— mehrere gepfändete Kleidungs⸗ 


Linree, Kutſcherrock, Reit⸗ 

hoſen u. ſ. w. 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 

Thorn den 28. Mai 1888. 
Paulke, Vollziehungsbeamter. 


Bekanntmachung. 
Mit Genehmigung des Pro— 
vinzialraths Aber am 


11. Juni d. J. 
bierseioſd 

ein Rrum-, Vieh- u. 
Pferdemarkt 


ſtatt. 
Schönſee, 23. Mai 1888. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Brzoza 
Blatt Nr. 3 auf den Namen des 
Johann Figatelski eingetragene, zu 
Brzoza belegene Grundſtück 

am 12. Juli 1888 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer 4, verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 174,92 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
42,7880 Hektar zur Grundſteuer, mit 
312 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude— 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf— 
bedingungen können in der Gerichts— 
ſchreiberel, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 24. April 1888. 
Königliches Amtsgericht. 


5 Schlafdecken 
E Steppdecken & 


L all Mallon. 
Arnold Lange 


Eliſabethſtr. 268 
empfiehlt eine große Auswahl in 
Koffern, Reisekörben, 
Kinderwagen, 
Portemonnaies, 
Cigarrentaschen, 
Photographie- Albums, 
Glas- und Porzellan- 
waaren, Schirme, 
Stöcke, Herrenhüte 
in allen Farben, 
Gummi-Tischdecken, 
„ wajjerdihte Betteinlagen, 
Glanz leinwand, 
ferner 
Schrobber, 
Scheuerbesen, Haar- 
besen, Piasavabesen, 
Marktkörbe 
in verſchiedenſten Preislagen. 
Arnold Lange 
SE Glifabethitr. 268. 
Nordhäuſer 


Korn- Branntwein 


(alte abgelagerte Waare) für 4,75 Mk. 


Rum 
Arrac 
Cognac 


verjendet in Eiſenband-Fäßchen mit Faß 
und franco die Korn⸗Branntwein⸗ Brennerei 


0. Bookemüller in Hasselfelde 


bei Nordhauſen. 
(Bei Bahnverſandt weſentlich billiger). 


Johannes Kewitsch 


Vianoforte- u. Harmonium⸗Jab. 


Berlin W., Potsdamer-Strasse 27b 
gegenüb. d. Königl. Hochſchule f. Muſik. 


x 


anisirtrommeln. 


u ouyeyıopury 


B Oo 


für 5,50 Mark 


Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes geben die 
erste Lieferung unentgeltlich ab. 


Mein Atelier iſt wieder ge⸗ 
öffnet. 
Alex Be 
Kulmerſtr. 306/7 


Geübte Näherinnen 


und junge Mädchen, welche die Schneiderei 
gründlich erlernen wollen, nimmt an 
Martha Häneke, 
Kulmerſtr. 332. 
Pianino oder Stutzflügel 


gut erhalten, mit G09 Ton, zu kaufen 
geſucht. Gef. Off. b. d. Exp. d. Blattes. 


Alte Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken 
offerirt in beliebigen Längen 


Robert Tilk. 
Fein Fer fruppeniromm, fehler: 
Ein Pferd, e 3% te 5 wird 


von ſofort zu en 0 105 Offert. unter 
P. Z. in der P. Z. in der Exp. d. ? 


Wollsä Wollsäcke u. Wollhand 


empfiehlt 
Benjamin Cohn 
Britdenitr. 7 
neben Herrn Uhrmacher Willimteig. 


fümmtliche 


Standesbeamten, 
ſchläge, e 


Alle übrigen Formulare und Tabellen 
ſauber angefertigt, bei 


FRANKLIN 


FERN, Dtad. M. —. 60. 


3 M. 


Thorn: 


Versand- Geschäft MEY & 


2 N 
Keine Familien-, 
kann heutzutage ein Konversations-Lexikon entbehren! 


Otto Spamer’s IIlustrirtes 


Konversations-Lexikon 


Nachschlagebueli für den täglichen Gebrauch 
„Orbis pietus“ kür die studierende 
Zweite, gänzlich neugestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 
% u beziehen in: 
8 Bänden oder in 200 Lieferungen à 50 Pf. oder 
in 34 Abtheilungen à 3 Mk. 
Mit etua 8000 Text-Abbildungen, Tonbildern 
Karten und Plänen. 
Prospekte des Werkes überallhin unentgeitlich und portofrei 


=——= Versäume kein Interessent, durch Einsichtnahme der ersten Lieferung, 
oder noch besser des ersten Bandes, sich die Veberzeu ung zu verschaffen, dass }} 
das Werk wirklich ausserordentlich Reichha tiges bietet. 


keine Schul- 


oder Volks- 
Bihliothel 


Hausschatz für das Volk. 
Jugend 


Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. M ajest at 
2 
6 8 des Kaisers und Königs. 
a 
2 2 
E2 . Nur Dee a: 
= 
= 3. Marienburger 12 90000 — 90000 M 
8 85 1a 30000 — 30000 „ 
8 2 e “= 0 orie. I a 15000 — 15000 „ 
No 2 a 6000 — 12000 „ 
„ Ziehung 11.,12. u. 13. Juni 1888 5 a 3000 — 15000 , 
82 unter Aufsicht der Königlichen Staatsregierung. 12 a 1500 = 18000 „ 
— 50 a 600 = 30000 
Sr Loose à 3 Mark. Halbe Antheile à 150 Mark ” 
58 empfiehlt und versendet 100 a 300 = 30000 „ 
2 8 ].00se-General Debit, , 200 a 150 — 30000 . 
Su Carl Heintze Berlin W 1000 a DE = 60000 „ 
2 9 Unter den Linden 3 1000 a 30000 „ 
D Jeder Bestellung sind 20 Pfg für Porto und En 1000 a = — 15000 
'5 Gewinnliste (für Einschreiben 50 Pf ) beizufügen 337% Gew. Fe 775000 1. 


II WN 8770 Nr 
‚ Buchdruckerel von b. Domhrowski 


Thorn, Katharinenstrasse 204 
empfiehlt 


um Gebrauche für die Schulen, nach amtlicher Vorſchrift gedruckt, 
ſämmtliche Formulare für die Herren Amts-, Guts: und Gemeindevorſteher, 
Gerichtsvollzieher dc. 
„Lehrkontrakte, Geſchäftsbücher für Geſindevermiether 
und Trö 5 Frachtbriefe, auch für Eilfracht, ꝛc. 


22 — — — N 


ET Brühe Stoffkragen. 


Mey s Stoffkragen sind keine Papierkragen, 


denn sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig überzogen, hat: 
also genau das Aussehen von Leinenkragen; sie erfüllen alle Ants 
5 an Haltbarkeit, Billigkeit, Eleganz der Form, bequemes 

5 Sitzen und Passen. 


Jeder Füge kann eine Woche sche lang getragen werden. 


Fabriklager von ven Mey’s y’s Stoff kragen in 


F. Menzel, Max Braun, 
oder direct vom 


Metall- 
Schablonen 


D N 
0 eilten — 


zur „ halte ſtets am Lager. 
Albert ne 


30, 600 Wire ente 
Mauerſteine 


1. Klaſſe ſind zu verkaufen in der 
Poln. Leibitscher Mühle. 


Metall- und 
Holzſürge 


= ſowie tuchüberzogene in 
großer Auswahl, ferner 


* 
Beschläge, Verzierungen, 
Decken, Kiſſen 
in Mull, Atlas und Sammet bei vor⸗ 
kommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, Schillerſtr. 413. 


Mieths-Kontrakte 


zu haben bei C. Dombrowski, 


Formulare 


ſowie 


ferner ſind vorräthig: Bauan⸗ 


werden in kürzeſter Friſt korrekt und 
ſolider Preisberechnung. 


4 
> 
4 
8 
p 
— 


LINCOLN B 


Dtad. M. —. 55. WAGNER 


Dtzd.-Faar M. 1. 


E N Fe 


Die gelejenfte Garten⸗Zeitſchrift — Auf⸗ 
lage 37000! — iſt der praktiſche Rat⸗ 
geber im Obſt⸗ und Gartenbau — er⸗ 
ſcheint jeden Sonntag reich illuſtrirt. 
Abonnement vierteljährlich 1 Mark. Probe⸗ 


nummern gratis und franko durch die 
Königl. r Trowitzsch & Sohn 
in Frankfurt a. O. 


 Musikdosen\ 


Salon-Leierkasten 
2000 Stücke spielend 


Musik-Album 
Damen- u. Herrengesch. m. Mus, 
Katalog gratis u. franco. 
X 4 Berlin 80 G. 0 
Pr 2 — 


Schützen⸗ Dans- 
(A. A rn). 
lenke den 29. und Mittwoch 
den 30. Mai 1888 
Nur zwei große 


Specialitäten- | 
Vorstellungen J. Ranges 


Großes Concert 


ausgeführt von der rumäniſchen National 
Munt- Kapelle in Nationaltracht, dirigir 
vom Kapellmeiſter Ya Dumitru Pisiea 
aus Sofia, 
ſowie Auftreten der berühmten 
Specialitäten⸗Geſellſchaft 


| Paskal. SE 
Frl. Anna 8 8 15 jährige Geige” 
Birtuofin. Frl. Wilhelm. Paskal, als 


Kautſchuk Dame. Mſtr. Pascal, Jongleur 
und Equilibriſt mit feinen d dreſſirten Tauben 
und einem Papagei. N 


Entree im Vorverkauf bei den Herren 
Henczynski und bDuszynski 50 Pf. 
An der safe 60 Bi. 
Anfang 8 Uhr. mg 

A. Gelhorn, 


Concert 


zum BVeſten der Coppernicus“ 
Stiftung für Jungfrau 8 
Sonnabend den 2. Juni 188 
Nachm. 3 Uhr 
im Vietoria-Garten. 

Bei ungünſtiger Witterung im Saal. 
Entree 30 Pf. Kinder die Hälfte. 
Für Erfriſchungen ſorgt und um ? ! 

Theilnahme bittet 
Das Kuratorium. 


Thorner Liedertafel. 


Dienſtag, 29. Mai cr. 


General-Versammlund 


Feinſte engl. 
Matjes-Heringe 


empfiehlt 

Leopold eg f 
3 Nr.; 3404 N 
Joer eine möblirte Wehe 


Geſucht? 1 bis 2 Zimmer, Burſche 


ſtube) und Stall f für 1 Pferd auf 6 Wach 
in der Nähe der Pionier-Kaſerne von mei 
Juni an. Angebote gefälligſt an die 

der der „Thorner! reſſe“ zu richten. — 


Die zweite Etage, u 


fünf Zimmer, Küche nebſt Wa 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vont! 


April zu vermiethen. 6. Soheds⸗ 
Die II l. Etage 
Gerberſtr. 267b iſt vom 1. rr zu vorn 
Näheres bei $ bei Herrn Maler BurozykoWe j 
2 Etage mit Balkon, geſund, 1 

ge quem, umzugshalber fr { 


1. Oltober zu verm. Brandt, Banlſtr. 4 
Ei großes e niebit 85 a 


zu Een Brückenſtraße 
Ei", herrſchaftliche Wohnung von jr 
Zimmern, Entree und Zubeh 


Brückenstr. 25/26 Ul v. 1. April 1 ven 
ine herrihaftlihe Wohnung GH 
nebſt Pferdeſtall ſofort zu 9 ermiethl 

Chr. Sand, Bromb. Vorſtadt II. Liu 
romberger Vorſtadt II. Linie gut 765 


Zimmer zu verm. Mellinſtr. 132 . 
Holder-Egger’sches 


Bolks-Garten-Theatt!- 


Dienſtag den 29. Mai ch 


rs zweiten Male: 


r Muldteufel. 


Neueſte En mit 8 von Man 
Muſik von G. Steffens. als 
Waldteufel: Frl. Krause aus Leipzig 


Gaſt. — 
Täglicher Kalender. 
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er heutigen Nummer 1 
Zeitung liegt ein Pferd ſpes 
Großen Inowrazlawer 
1 50 bei, Ziehung ſchon 14. 5 0 ni, 
cher geneigter Beachtung empfohN; 

— Eine Verlegung der Ziehung iſt d ba 1225 
ausgeſchloſſen. Her reis der JI Mack 
lawer Pferde 88 beträgt nur 
das Stück. 

Hierzu ein 


... ,.. 


Extrablatt der „Thorner Preſſe“. 


Thorn den 28. Mai 1888. 


Nach kurzem, ſchweren Leiden verſchied heute unſer innig geliebter Sohn, 
unſer lieber Bruder 


Emil Sponnagel. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme bittend, an 


— 
2 


Thorn den 27. Mai 1888 
die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 30. Mai Nachmittags 5 Uhr vom 
Trauerhauſe aus, nach dem Neuſtädtiſchen Kirchhofe, ſtatt. 


2 nr mu sm mau yymymmumman 


r 


Pa pe 


gg, gedruckt bei C. Dombrowski. 


P. P. 


Unter Bezugnahme auf den nebenſtehenden Proſpect der 
ZT. Grossen 


S Inowrazlawer Pferde-Verloosung 


1 beehre ich mich zur Betheiligung ergebenſt einzuladen. Wie aus dem⸗ 
ſelben zu erſehen iſt, kommt 


eine Anzahl edler Reit- und 
zur Verlooſung. Wagenpfe rde 
Der erſte Hauptgewinn beſteht aus einer eleganten 


Equipage mit 4 edlen Pferden 


im Werthe von i 0 5 0 0 Mark. 


der zweite Hauptgewinn aus einer eleganten 


Equipage mit 2 edlen Pferden 
im Werthe von 5000 Mark 


Der Preis des Looſes iſt nur 1 Mark. 


Auf 10 Loofe gewähre ich 1 Freiloos, auf 25 Looſe gewähre ich 8 Freilooſe. 
Ich empfehle, mir den Betrag mittelſt Poſtanweiſung zu über⸗ 
mitteln und 20 Pfg. für Frankatur der Looſe und frankirte Suſendung 
der amtlichen Gewinnliſte anzufügen. 
Da die Siehung ſchon am 14. Juni c. ſtattfindet, bitte ich, mir 

Beſtellung möͤglichſt umgehend zugehen zu laſſen. 

Mit Hochachtung 

F. A. Schrader, Haupt- Agentur 

in Hannover 

Große Packhofſtraße 29. 
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am 14. Juni dieſes Jahres. 


Op Fun, 


Mit Genehmigung des Königlichen Miniſteriums des Innern findet in Verbindung mit den 
am 13. und 14. Juni 1888 ſtattfindenden Pferdemarkte in Inowrazlam 


de Xl. Große Pferde-Berlooſung u. 


Die mit dieſem Pferdemarkt unter Leitung des Comités verbundene reichha digt 


Verlooſung edler Pferde any 


findet am 14. Juni 1888 öffentlich auf dem Pferdemarktplatze vor Notar und Seugen fta. 
Sur Derloofung find beſtimmt: 


Eine elegante Eguipage mit 4 edlen Pferden 


und completem Geſchirr Ef 


in Werthe von U O, 0 0 0 Maark. 
Eine Equipage mit 2 Pferden 
und completem Geſchirr in Werthe von 5000 Mark. 


3 4 edle Reit⸗ und Wagenpferde 


und 500 ſonſtige werthvolle Gewinne. 


Inowrazlaw, im Mai 1888. 


Das Comiteé: 
von Grabski. Geisler. Graf zu Solms. Timm. von Trzebinski. 


Veſtellungen auf LOOSE 25 Lark 


(Al Looſe für 10 Mark, 28 Soofe für 25 Mark) erbitte ich mir umgehend. 


F. A. Schrader, Haupt: Agentur, 


Hannover, Große Packhofſtraße 29. 


